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Oebe.
Don Clara Forrer.

Wenn fid) der Ciebe Götterkraft
Dir berriid) offenbaren foil,
Dann zwinge fie, 0 merk' es mol)l,
In 6eiftes=, nid)t in Ceibesbaft.
Der Sinne 5ackelbrand oerglübt,
Die Kliffe fterben, kaum gegeben

Dod) was da lodert, was da fpriibt
Und fprofjt im innerften Gemiit,
Bat eio'ges Ceben

Der gold'ne Saden, der fid) fpinnt
Von Seel' zu Seele gleid)gefinnt,
So duftig das Gewirk und zart
Ift's dennod) oon gefeiter Art.
Das Geiftgeborne bat Gemalt!

Drum, wer da liebet dergeftalt,
Dem wird des ICebens 6oldgeftein
Zu eigen fein!

Die Heute oom Kappenberg.
Cine Berner ÏTouelle oon Hans Wagner.

3u biefetrt lugeublide ftanb ^.ermann plb&lid) auf.
Sie fdjarfen Sinien feirteg ©efid)tc8 roareu ftraffer gebogen
al§ je. Unb er begann mit tiefer, Eliugenber Stimme : „3d)
babe 3f)neit unb 3ljr<w ©enoffen Idjtung nie berfagt. Senn,
mag 3f)r wollt an frommen SBerEen, ift grob unb biel. Ser
Segen eblcr ÜJtäuner ruljt auf (Sud). — Uub bod) feljlt
©urcr Irbeit ,3ug unb Äraft. @8 ift ein enger ©eift, ber

aug @ud) fpridjt. Unb and) juroeilen päpftlicB felbftgeredjt.
Senn ring fel)(t ©irrer Siebe: bag ©erjeiljen, unb ©urer
©ottegerfeuutnig fel)lt bieSemnt. lud) id) îauu nidjtmeljr mit."

Unb bamit maubte er fid) fdjnell uub ging Ijinaug.
Sie Scannen beugten fid) entfefjt uad) born unb roarte«

ten auf bas, mag fommcit foHte.

Sa Ejob ber Sauer granf bett Slid unb fagte mit ton«

lofer Stimme : „23ir motten nun beginnen, ©ruber ttîotti!"
* *

*
Im felbeu Ibcnb faß ber Sauet $rant big fpät ttt bie

ttîad)t einfam an feinem Sifdje, erregt unb traurig.
2öar bag fein ©oljn, ber biefe ©Sorte fprad), fo fjart,

fo lieblog — unb fo ungeredjt. — @0 ungerecht? —
®r barg bie fjeifje ©tirn in feine fmnbe.

2öo lag ber ©ntnb? — ©g fdiien bod) ganj itnmög«

lid), atteg, atteg! —

©Sag mar in biefe ©eele eingebrungen unb Ijatte fié ber-

mirrt, berieft, getrübt? Sag eg an ifjm, bem ©ater? —
©rofjer ©Ott! ©Sag fjatte er getan, it)n ju beroaljren, fein
Scben 51t Ijüten, feine 3ugenb rein ju galten! Unb nun
mar eg fo meit gefommen! Srofjbcm! Sennod)! — Unb

nun mieg er, ber ©oljn, bon fid), mag Ujm, bem ©ater, ein

Seben lang lieb unb teuer mar. — SÖSie — rote — mie mar
bag möglid) — uub roo ging bag Ijin!

Sa füllte er plB^licl), mie eine fpanb fid) leife auf feine

Sdjultern legte. ®r fdjraf gufammen. „21), bu bift'8,
DJtaria!" Sie mar ganj unbemerft Ijereln getreten.

©Sag ift bir, ©ater," fd)meid)elte fie fanft.

„Sie motten mir mein fpaug juin ©pottljaug mad)cn!"
®g rang fid) log aug feiner ©ruft mie bag ©elienntntg bon
©ünbe unb ©djulb.

„23er, mer?" fdjrie ba SDîaria auf. — Unb ber ©auer
ermiberte tonlog: „@r, er — bein ©ruber, unb mein ®ned)t,
ber ,gal)nb."

Sa fe|te fid) fOfaria neben ben ©ater Ijin. ©ie luar feljr
bleid). Iber ein ebler $ug ^eiliger SRilbe unb ©üte lag auf
itjrem lnt%

„9tan, ©ater, nein," fprad) fie, „bag mitt er nidjt! 3d)
toeifs eg, glaube, bag mitt Hermann nidjt."

mlnWì'me
v l't' uilb

slL.4) -191) ein glatt für heimatliche Srt und Kunst mit ,.Semer Ivochenchronik" Lfkfrikc?»'
- - SedwckI und verlegt von der öuchdruckerei >ule5 Werder, 5pitslgssse 24, Lern - I

Liebe.
von Llara Lorrer.

Mnn sich ster Liebe Sötleikrast
vir herrlich offenbaren soll,
Dann Zwinge sie, o merk' es wolff,
ln Seistes-, nicht in Leibeshaft,
ver 5inne 5ackeibranst verglüht,
vie Küsse sterben, kaum gegeben

Doch cvas cla iostert. was sta sprüht
Unst sproßt im innersten 6emüt,
hat ew'ges Leben! - „

ver goicl'ne Saclen, cler sich spinnt
von 5eei' ^u 5eele gleichgesinnt,
5o stustig stas 6ewirk unst ^art
lst's clennoch von gefeiter ffrt.
vas Seistgeborne hat Servait!

vrum, wer cla liebet äergestait,

vein wirst stes Lebens Soistgeste'm

^u eigen sein!

vie Leute vom Kappenberg.
Line Semer Novelle von Nans Wagner.

In diesem Augenblicke stand Hermann plötzlich ans.

Die scharfen Linien seines Gesichtes waren straffer gezogen
als je. Und er begann mit tiefer, klingender Stimme : „Ich
habe Ihnen und Ihren Genossen Achtung nie versagt. Denn,
was Ihr wollt an frommen Werken, ist groß und viel. Der
Segen edler Männer ruht auf Euch. — Und doch fehlt
Eurer Arbeit Zug und Kraft. Es ist ein enger Geist, der

ans Euch spricht. Und auch zuweilen päpstlich selbstgerecht.

Denn eins fehlt Eurer Liebe: das Verzeihen, und Eurer
Gotteserkenntnis fehlt die Demut. Auch ich kann nicht mehr mit."

Und damit wandte er sich schnell und ging hinaus.
Die Mannen beugten sich entsetzt nach vorn und warte-

ten ans das, was kommen sollte.

Da hob der Baner Frank den Blick und sagte mit ton»

loser Stimme: „Wir wollen nun beginnen, Bruder Rolli!"

Am selben Abend saß der Baner Frank bis spät in die

Nacht einsam an seinem Tische, erregt und traurig.
War das sein Sohn, der diese Worte sprach, so hart,

so lieblos — und so ungerecht. — So ungerecht? —

Er barg die heiße Stirn in seine Hände.

Wo lag der Grund? — Es schien doch ganz unmög-
lich, alles, alles! —

Was war in diese Seele eingedrungen und hatte sie ver-
wirrt, verletzt, getrübt? Lag es an ihm, dem Vater?
Großer Gott! Was hatte er getan, ihn zu bewähren, sein

Leben zu hüten, seine Jugend rein zu halten! Und nun
war es so weit gekommen! Trotzdem! Dennoch! — Und

nun wies er, der Sohn, von sich, was ihm, dem Vater, ein

Leben lang lieb und teuer war. — Wie — wie — wie war
das möglich — und wo ging das hin!

Da fühlte er plötzlich, wie eine Hand sich leise auf seine

Schultern legte. Er schrak zusammen. „Ah, du bist's,
Maria!" Sie war ganz unbemerkt herein getreten.

Was ist dir, Vater," schmeichelte sie sanft.

„Sie wollen mir mein Haus zum Spotthaus machen!"
Es rang sich los aus seiner Brust wie das Bekenntnis von
Sünde und Schuld.

„Wer, wer?" schrie da Maria auf. — Und der Bauer
erwiderte tonlos: „Er, er — dein Bruder, und mein Knecht,
der Zahnd."

Da setzte sich Maria neben den Vater hin. Sie war sehr

bleich. Aber ein edler Zug heiliger Milde und Güte lag auf
ihrem Antlitz.

„Nein, Vater, nein," sprach sie, „das will er nicht! Ich
weiß es, glaube, das will Hermann nicht."
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